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Zwanzigstes Buch.
Von i6 ; i — 1660.

Erster Abschnitt.
z . I . Die Stände lassen den abwesenden Grafen Cnno Ludwig

bitten , schleunig nach Okftiesland zurückzukommen . § . 2 .

Dagegen suchet der geheime Rath von Marenhvl ; seine Ab¬

wesenheit zu verlängern . § Der Gras ziehet von dem Zu¬

stande der ostfciesischen Regierung Erkundigung ein , verläßt

Wien und reiset nach Buzbach . Hier wird der Plan von

den Feinden der Fürstin und des Marenholz zu einer Revolu¬

tion angeleget . § . 4 . Graf Enno Ludwig kömmt unver -

mürber in Gstfrresland , faßt selbst die Regierung an ,

läßt den geheimen Rath von Macenholz arrctiren , tz. ; . macht

ihm den Criminal -Proceß , § 6 . spricht ihm bas Leben ab ,
§ . 7 - und läßt ihn auf einem Saal zu Wittmund enthaupten .

§ . 8 - Einige Bemerkungen über diesen Proceß . § . y . Der

Graf weichet den Beschwerden der Wittwe von Marenbolz
durch einen Tranöact aus ; §. 10 . und vergleichet sich mit

seiner Mutter - Diese , die Fürstin Juliane , verlaßt Ost -

friesland , und stirbt zu Westcrholt -

§. r .

der schwachen vormundschaftlichen Regie ° i6 ;

rung , und dem allgemeinen Hasse gegen die ,

welche an dem Ruder saßen , und es in dem Nah¬
men der Fürstin lenkten , war die Stiftung eines

Vergleiches über die vorschwebenden Streitigkeiten

unmöglich . Man mußte bei so vieler (Nahrung , die

man allenthalben verspürte , eine Explosion befürch¬
ten . Jeder sehnte sich nach der Rückkunft des jun¬

gen Grafen . Die General - Staaken hatten schon
bei
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rkzibei ihrem Ausspruche übernommen , ihm seine Rück¬

kehr nachdrücklich zu empfehlen . Gleich nach der

eingebrochenen Peters - Fluch stellten auch die Stän¬
de in einem Schreiben unter dem r . März dem Gra¬

fen (er war damals in Wien ) den kläglichen Zustand
des Vaterlandes vor , wie die Deiche nun zerrissen
da lägen , wie der dreißigjährige Krieg das Land ver¬

heeret hätte , und wie die innerlichen Unruhen die

Eingesessenen und selbst das gräfliche Haus zu dem

Abgrund des Verderbens hinführten . Sie baten
inständigst , die Grafschaft mit seiner Gegenwart zu
begnadigen ( a ) .

§. 2 .

Der Graf war von seinem zehnten Jahre an in
dem Haag erzogen . Nachher war er England ,
Frankreich und Italien durchgereiset . In dem Früh¬
jahre i6 ; o kam er aus Italien nach Wien . Bei
dem Kaiser Ferdinand UI . stand er sehr in Gnaden .
Er suchte die Belehnung von Hstfriesland nach ,
und erhielt sie unter dem 27 . May (b) . Dann wur¬
de er kaiserlicher Cammerherr und Reichshofrath (c) .
So sehr nun die Stände auf die Rückkehr des Gra¬

fen drungen , lind so sehr auch selbst der Canzlrr und
die gräflichen Räthe seine Gegenwart wünschten ,
denn jeder war mit der vormundschaftlichen Regie¬
rung unzufrieden , so sehr arbeitete der geheime Rath
Marenholz ihnen entgegen . Er suchte den Grasen
zu überholen , Wien zu verlassen und nach Paris zu¬
rückzukehren , um durch neue Zerstreuungen seine
Abwesenheit zu verlängern ( 6 ) . Vielleicht hatte

auch
( s ) Landschaft !. Acten .
(b) in dem Reg . Archive .
(c) kolen . und

(6) Regier - «nd landschastl . Acten.!
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auch Marenholz in Paris bessere Canäle , als ini6z
Wien . Aber seine Machinationen waren umsonst .

Eine Gegencabale vereitelte seinen Plan , und be-

würkte seinen Untergang .

§. Z»

So weit nun auch Enno Ludwig von seinem Va¬

terlande entfernt war ; so war er doch von allen Vor¬

fällen in der letzten Zeit genau unterrichtet . Johann

Friedrich Freese , ein natürlicher Sohn des verstor¬
benen Grafen Rudolf Christian , correspondirte mit

dem jungen Grafen . Er meldete ihm alle Begeben¬

heiten , die seit dem Absterben seines Vaters , Gra¬

fen Ulrichs , sich zugetragen hatten . Marenholz
war , wie ich vorhin erwähnet habe , anfänglich Hof¬

meister des jungen Grafen gewesen . An seine Stelle

war auf Vorschlag des Prinzen von Oranien ein

Edelmann , Jacob von Wangenheim , vormaliger
Rittmeister in portugiesischen Diensten , zum Hof¬

meister bestellet . Diesen sandte der Graf nach Au -

rich , um sich nach allen Umständen sorgfältig zu er¬

kundigen . Hier hielt er sich unbekannt in einem

Wirthshause auf , und spionirte alles aus , was bei

Hofe , bei der Regierung und in Landes - Sachen

vorfiel . Seine Berichte fielen nicht zum Vortheil
der Fürstin und ihrer Gesellschaft aus . Er leitete

es auch dahin , daß sein Freund Levin Claus Moltke ,
welcher am Hollstein - Gottorpischen Hofe war , nach
Italien reifete , um den Grafen nach

' Wien zu füh¬
ren . Auch dieser mag dem Grafen keine vortheil -

hasten Begriffe von dem ostfriesischen Hofe und der

Regierung beigebracht haben . Moriz Bonner war

Präceptor bei dem Grafen gewesen , wie Marenholz
noch Hofmeister war . Er hatte noch lange nicht ver¬

gessen,
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iSzigessen , daß Marenholz sich stolz gegen ihn bezeigek,

und ihn hart gehalten hatte . Dieser war noch als

zweiter Hofmeister in der Suite des Grafen , und

goß auch Oel ins Feuer . Die verwittwete Fürstin

selbst hatte eine vornehme Feindin . Diese war ihre

eigene Schwiegerin , die verwittwete Laudgräfin von

Hessen - Buhbach , Christine Sophie , Enno Ludwigs
Vaters Schwester . Als Wittwe soll sie einen Plcuk

angelegt haben , sich mit dem Landgrafen Johann von

Hessen -Breubach zu vermählen , und dieses ihr Project

soll durch Betrieb der verwittweten Fürstin Juliane ,
einer Schwester des Landgrafen , gescheitert seyn.

Daher denn der unauslöschliche Groll . An dem

Hofe der Landgräsin hielten sich zwei Männer auf ,
die den geheimen Rath von Marenholz ungemein

haßten . Der eine war der hessische Oberamtmann

und Rath Overberg . Dieser war , wie Graf Enno

Ludwig zuerst in den Haag kam , dessen Hofmeister

gewesen . Er war es , der Marenholz zum Gesell¬

schafts - Cavalier bei dem jungen Grafen befördert

hatte . Bald nachher hatte sich aber Marenholz bei

der alten Prinzessin von Oranien so einzuschmeicheln
gewußt , daß Overberg ausgestoßen und er an dessen
Stelle wieder als Hofmeister angesetzek war . Der

andere hieß Philipp Dudde . Dieser war Bereiter

oder Vice -Stallmeister bei dem Grafen Ulrich gewe¬

sen , war aber auf Anstifken der Fräulein von Un¬

gnade , Marenholz Gemalin , von dem Grafen sei¬
ner Dienste entlassen . Mit diesen beiden Männern

entwarf die Landgräfin ein Project , den geheimen

Rath von Marenholz , und selbst auch die Fürstin

zu stürzen . Den letztem , Philipp Dudde , sandte
die Landgräfin nach Wien . Sein Auftrag war , den

Grafen Enno Ludwig zu bewegen , Wien schleunig

zu verlassen , und seine Tante , die Landgräfin in
Butzbach ,
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Bußbach , zu besuchen . Der Graf , der schon einer ^ k

übl/Jdee von dem Zustande des ostfriesischen Hofes

gefastet hatte , und darin noch mehr von Dudden

bestärket wurde , ließ sich bei diesen Umständen nun

leicht überholen , die Reise nach Buhbach anzutre¬
ten . Hier wurde denn zwischen dem Grafen und

der Landgräfin , mit Zuziehung des gräflichen Hof - .

meisters Bonner und des hessischen Oberamkmanns ! ^

und Raches Overcherg die Revolution verabredet ,
die bald darauf erfolgte (e) .

§ » 4 »

Sorglos und in dem Taumel der Freuden und

angenehmer Zerstreuungen brachte die verwittwete

Fürstin mit Marenholz und dessen Gemalin und ih¬
rem kleinen Hofstaate ihre Tage in Sandhorst hin ,
wie ihr Sohn Graf Enno Ludwig unvermuthet am

i o . May in Ostfriesland kam . Ihn begleitete steine
Tante , die Landgrafin von Hesten -BuHbach . Enno

Ludwig hielt sich in Aurich nicht auf . Er fuhr durch ,
und gieng gleich nach Sandhorst . Die verwittwete

Fürstin wollte gerne ihren Sohn noch einige Tage
in der Stille bei sich behalten ; er fand aber gut ,
des folgenden Tages nach Aurich zu reiten . Die

Auricher Bürgerschaft holte ihn aus Sandhorst mit

zwei fliegenden Fahnen ein . Vorhin machte die

Auricher Bürgerschaft nur eine Compagnie aus »

Kurz vor Ankunft des Grafen hatte sie sich in zwei
Compagnien abgesondert . Die eine führte die grü¬
ne , die andere die neue blaue Fahne . Enno Lud¬

wig hatte noch nicht das i9ke Jahr seines Alters er¬

reichet . Die verwittwete Fürstin stand daher in
dem

(e) Bluhm und Bolen , und Jnquis . Acten .

Gstfr . Gesch . 5 B . E
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rszidem Wahn , die vormundschaftliche Regierung noch

vorerst , oder gar bis zur Volljährigkeit ihres Soh¬
nes fortsehen zu können . Sie ließ an dem folgen¬
den Tage nach dem feierlichen Einzüge des jungen

Grafen in Aurich , also am 12 . May , den Canzler
und die Räche verfammlen . Sie wollte sich mit ih¬
nen über die etwaigen Aenderungen in der LandeS -

Regierung bei der itzigen Anwesenheit ihres Sohnes ,
auch vielleicht über die Einrichtung seines Hofstaates
besprechen , und ihr Gutachten darüber einholen .
Wie die Fürstin und der geheime Rath Marenholz

sich mit dem Canzler und den Rächen über diesen

wichtigen Gegenstand unterredeten / besprach sich der

Graf mit dem Hofrichter Carl Friedrich von In - und

Kniphaufen , und dem HofgerichtS - Assessor Frey¬

herrn Franz Jco Freytag vdn Gödens in einer Ne¬

benstube . DieFolgen dieser geheimen Unterredung
äußerten sich bald . Der Graf erklärte sich , daß er
Die Regierung ihk selbst antreten wollte . In dem

Augenblick gab er nun als regierender Gras dem an¬

wesenden Drosten von Emden , Johann Wilhelm
Freytag von Gödens , den Auftrag , dem geheimen
Rath Marenholz den Arrest anzukündigen . Maren -

Holz stand wie versteinert , seine gegenwärtige Ge -
malin wehklagte , suchte Schutz bei der Fürstin , und
die ebenfalls bestürzte Fürstin protestirte wider den

Arrest . Sie hielt den Arrest ungerecht , weil keine

hinlängliche Ursachen dazu vorhanden waren ; un¬

schicklich , weil diese Handlung in ihrer Kammer vor -

genommen wurde ; undunzulässig , da sie regierende
Vormünderin war . Enno Ludwig war , wie ich
vorhin angeführet habe , kaiserlicher Reichshofrath .
Diese Stelle war ihm nun äußerst wichtig , weil sie
dem Minderjährigen nach den Reichs - Gesetzen die

Rechte der Volljährigkeit zuführek . Hierauf schie¬
nen
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NM die Fürstin und Marenholz wohl nicht vorberei - i6zr

tet gewesen zu seyn. Es half also kein Protestiren

mehr . Der Drost Freytag , der Capitain Froen ,
und Johann Friedrich Freese traten nun in die Kam¬

mer der Fürstin , foderten Marenholz den Degen ab ,
und arretirten ihn . Marenholz wurde nun auf dem

Auricher Schlosse über dem herrschaftlichen Stall

eine Stube angewiesen . Hier war sein Gefängnis ,
welches mit einigen Soldaten bewacht wurde . Den

Soldaten wurde bei schwerer Strafe eingeschärfek ,
durchaus keinen Menschen Zu ihm zu lassen . Seine

Gemalin , Elisabeth von Ungnaden , wurde vom

Hofe verbannt und nach ihrem Gute zu Schirum . >

verwiesen . Sie war über ihr ungewisses Schicksal

besorgt , und fand geratener , schleunig die Graf¬

schaft zu verlassen . Sie gieng nach Groningen , und

hielt sich da eine lange Zeit auf . Man gab ihr
Schuld , daß sie viele gräfliche Kostbarkeiten , be¬

sonders nach dem Tode Grafen Ulrichs , verschleppet
hätte . Diese Beschuldigung veranlaßte den Gra¬

fen , gleich nach ihrer Flucht , alle ihre Güter ein¬

zuziehen . Man fand unter andern ohngefähr 450 ^

Rthl . baares Geld vor . Der Obriste Ehrenkreuter
hatte zwar nach Absterben des Prinzen von Oranien
keinen Antheil an der Regierung gehabt ; er hielt es
aber der Klugheit gemäs zu seyn , sich ebenfalls bei

diesen Umständen zu entfernen ( k ) .

§. 5 »
Gleich nach dem Arreste n>urde derJnquisttiöns -

Proceß wider Marenholz eröffnet . Mit Abhörung
einer großen Menge Zeugen machte man den An¬
fang . Am 15 . Jun . wurde er selbst aä '

srciLÜloL
E 2 vernom -

(k ) Bole ». Bluhm und Reg . Acten»
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, 65ivernommen . Die Commistarien waren der gräfli¬

che Rath Regensdorf , der gräfliche Hofmeister Mo -

riz Bonner , und der hessische Oberamtmann Oven .

' berg . Diesen hatte die Landgräfln von Hessen -Buß -

bach mitgebracht . Enno Ludwig war bei der Ver¬

nehmung des Jnquisiten selbst gegenwärtig . Das

Haupt - Verbrechen , dessen Marenholz beschuldiget

wurde , bestand in einer langjährigen Liebes - Ge¬

schichte mit der Fürstin Juliane . Er konnte zwar

nicht entkennen , daß er oft zur ungewöhnlichen Zeit

des Abends spät alleine bei der Fürstin gewesen ,
blieb aber dabei , daß er ihr alsdenn aus der Bibel

müssen . Schärfer zugeseht , beichtete er

A V ' - '- Umstände und Anecdoten , die die - verhandelten Acten

- durchaus schmuzig machen . fDer Graf und die Com -

missarien hielten nach dieser seiner Aussage feste da -

vor , die Fürstin sey von Marenholz oder seiner Frau

durch einen Liebes - Trunk verführet , oder doch we -

nigstens behexet worden . Jnquisit wollte aber so

j^
^

wenig von einem Liebes - Trunk als der Hexerei et -
^ '

^ ^ ^ ^ ^ was wissen . Er erklärte alles aus natürlichen Ursa -

^
Grund der Liebschaft setzte er in

^ ein wechselseitiges Mitleiden ; indem Graf Ulrich

^ 7^ , . ihn durchaus nicht leiden konnte , und auch von der

/ V ^^ Fürstin sein Herz abgewandt hatte . Ferner wurde

ihm zur Last geleget , daß er sich bemühet habe , die

/ r Herzöge von Meklenburg und Lüneburg von der Cu --

ratel auszuschließen , damit sein Schwager Ehren -

treuter und die Fürstin das Regiment allein behiel -

^
^

ten , wie auch , daß er bei dem Prinzen von Oranien

die Subdelegation des Obristen Ehrentreuker bewür -

ket habe . Er läugnete beides . Die Subdelega -

^ . l ^ ä ^ - ^ -' - tion des Obristen , sagte er , sey blos ein Einfall des

Prinzen von Oranien gewesen , und die Herzöge hat --

^ n sich der Mit - Curatel ohne sein Zuthun entschla-

5^ .
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gen . Dann könnte er freilich nicht verkennen , daßr6 § r

er sich bemühet habe , die Abwesenheit des Grafen

Enno ludwig zu verlängern , und ihm zuletzt vorge -

schlagm habe , von Wien nach Paris zu Ziehen ; er

behauptete aber , daß seine Absicht dabei nur bloS

gewesen sey, um dem gräflichen Hause die so nöthige

Menage zu bewürken , weil die Anwesenheit eines

regierenden Herrn großen Kosten -Aufwand verursach¬

te . Daß er durch Gedichte und Spottreden den Grafen

Ulrich durchgehechelt und ihn verächtlich gemacht habe ,

daß erUneinigkeit -zwischen dem Grafen und der Für¬

stin gestiftet habe , und daß auf seinen Antrieb der

Graf so günstig für die Fürstin kestiret habe , damit

sie ihn desto reichlicher beschenken könne , waren An - '

schuldigungen , die er durchaus nicht an sich kommen

lasten wollte . Ferner wurde ihm vorgeworsen , daß

er zum Nachtheile des gräflichen Hauses mit dem

Grasen von Oldenburg correspondiret , und seine

Frau ansehnliche Geschenke aus Oldenburg erhalten

habe . Er entkannte durchaus die Correspondenz mit

dem Grafen von Oldenburg , gestand aber , daß sei¬

ne Frau mit dem Grafen , doch nicht zum Nachtheil

des osifriesischen Regierhauses , Briefwechsel gefüh -

ret habe . Die Verbindung zwischen dem Grafen

von Oldenburg und der Marenholzin , damaligen

Fräulein von Ungnad , Hab
' ich oben erzählet .

Staats - Sachen werden also wohl nicht der Gegen¬

stand dieses Briefwechsels gewesen seyn . Endlich

wurde er beschuldiget , daß er sollte Gelder verun¬

treuet , und der Fürstin ansehnliche Summen abge -

zwacket haben . Auch diese Beschuldigung wollte er

nicht an sich kommen lassen , nur gestand er einige

wenige Präsente , die in der That von weniger Be¬

deutung waren . Die Inquisition wurde am zo .

Jun . geschlossen . Man wollte ihm einen Advocaten

E z zuord -
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651zuordnen , er verbat sich aber die Defension , bezeig¬

te sein Leidwesen über seine Vergehung , und ergab
sich lediglich in die Gnade des Grafen ( Z ) .

§ . 6 ,
Die mißliche Lage , worin Marenholz sich be¬

fand , und die ich noch näher entwickeln werde , mach¬
te seine Gemalin , die sich während der Inquisition
noch in Groningen aufhielt , für sein unglückliches
Schicksal besorgt . Auf ihr Veranlassen intercedir -
ten die Staaten von Groningen und den Umlanden
zu wiederholtenmalen unter dem 2 . Jun . und 12 .
Jul . für Marenholz , und ersuchten inständigst den
Grasen , daß er doch Gnade vor Recht ergehen lassen
möchte . Der Marenholzin Bruder , David von
Ungnad , Graf von Weissenwolf , war kaiserlicher
geheimer Rath und Hofkammer - Präsident . Auch
er war durch seine Schwester von dem Unfall seines
Schwagers unterrichtet . Er bemühte sich , den Gra¬
fen in einem beweglichen Schreiben zu mildern Ge¬
sinnungen umzustimmen ( b ) . Selbst der Canzler
und die Räthe wollten , wie Bluhm sagt , des Hau -

, ses Respect zu erhalten , dem Jnquisiten gerne das
Leben retten , aber einige der Vornehmsten aus den
Landes -Ständen , mit Zuthun derer Personen , die
den jungen Grafen umgeben hatten , drangen durch ,
und hörten nicht auf , bis das Urtheil gefällst wur¬
de ( i) . So lautet die so sehr merkwürdige Sentenz ,
die wir hier wörtlich einrücken :

» In Inquisition und peinlichen Sachen wider
„ Johann Marenholz Jnquisiten , erkennen Wir
„ Enno Ludwig rc. rc. auf beikommende Judicia ,

» ergan -
( s ) Marenholz . Jnquif . Acten .
(K) ebendaselbst . ( i) Bluhm .
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„ ergangenen Acten , geführten Beweis , des Jn - iSzr

„ guisiten selbst eigene freiwillige und zu mehrern

„ Malen gerichtlich erwiederten Bekänntnissen ,

„ und allen Umständen nach zu Recht , daß Ihm

„ Jnquißten , Johann Marenholz wegen dessen ,

„ daß er mit Hindanseßung feiner Eide undPflich -

„ ten , womit er weiland dem Herrn Grafen Ul¬

lrich rc. w . und Uns verwandt gewesen , dennoch

„ wider Uns , das Haus Ostfriesland , und dessen

„ Reputation nach mehrerer Ausweisung derActen

„ boshaftig und vorfehlicher Weife ganz untreulich

« gehandelt , und zu unseren Veracht , Schaden

„ und hohen Nachtheil gefährliche Machinationen

„ verübet , andern z^ m abscheulichen Exempel ,

„ ihm selbst aber zur wohlverdienten Strafe zuvör -

„ derst die rechte Hand abgehauen , und er dem¬

nächst ferner mit dem Schwerte vom leben zum

„ Tode hinzurichten sey . Jedoch haben wir auf

„ seine flehentliche Bitte , auch von andern be -

„ schehenenJntercessionen aus Gnaden diese Stra -

„ fe dahin gemildert , daß er mit Abhauung der

„ Hand soll verschonet , auch mit der Todesstrafe

» nicht am öffentlichen gewöhnlichen Ort , sondern

„ aus unserer Burg beleget werden solle . Jm -

„ maßen Wir ihn dazu hiemit condemniren »

„ Von Rechts Wegen " ( K) .

§. 7.
Wenn Bluhm erwähnet , daß Canzler und Ra¬

ths dem Jnguisiten , nicht seinethalben , denn er war

auch ihnen verhaßt , sondern um des Hauses Respeck

zu erhalten , gerne das Leben gerettet hätten , so zie¬
let er wohl ungezweifelt auf seinen gar zu vertrauten

C 4 Umgang

,0 ) Marenholz. Inquis . Acten»
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ZLziUmgang mit der Fürstin hin . Sie waren der Mei¬
nung , daß man diese gehässige Thatsache so viel
möglich bedecken, und sie nicht durch eine öffentliche
in die Augen fallende Execution verewigen müßte . ^
Hierin lieget auch wahrscheinlich der Grund , warum
nach der Sentenz die Execution nicht an einem öf¬
fentlichen Orte , sondern in einem Zimmer auf der
Burg vorgenommen werden sollte. Um alles Auf¬
fallende zu vermeiden , kam man nachher sogar auf
den Einfall , ihm den Giftbecher zu reichen , wenn
er ihn willig nehmen wollte . Dieser Vorschlag
gieng mit Mehrheit der Stimmen durch . Am 18 .
Jul . wurde Marenholz die Sentenz eröffnet . Un¬
erwartet war ihm dieses Urthel . Er hatte sich der
gräflichen Begnadigung versichert gehalten , theils
weil er des Grafen Hofmeister gewesen war , theils
aber , weil der Graf ihm seine Gnade zugesichert
hatte , wenn er nur alles rein heraus gestehen woll¬
te . Er schrieb gleich einen beweglichen Brief an
den Grafen . Der Graf blieb aber unerbittlich . Es
wurde ihm nun vorgestellet , ob er den Giftbecher
dem Schwerte vorziehen wollte . Anfangs schien er
dazu geneigt zu seyn , weil er sich aber für großem
Schmerzen fürchtete , so lehnte er den Giftbecher ab .
Selbst die gräflichen Räthe waren wegen des Gif¬
tes nicht einig - Sie federten von einem Arzte und
einem Geistlichen ein Gutachten . Ersterer fand vie¬
les Bedenken bei dem Gifte , und letzterer fand ei¬
nen Gewissens - Scrupel darin . Beide riethen das
Gift ab . Man ließ es also bei der Sentenz bewen¬
den . Einige Tage nachher ward Marenholz nach
Wittmund in aller Stille bei finsterer Nacht abge -
führek . Hier bestellte er nun sein Haus , beklagte
seine Verheimthung , die er für dis Quelle seines
Unglücks ansahe , cassrrte das mit seiner Ehefrau

^ ^ / -V
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errichtete reciproce Testament , seßte seine gegenwär - lSsi

tige Mutter ( ! ) zur Erbin ein , und bereitete sich

zum Tode vor . Man befürchtete , daß der Graf

von Weissenwolf , Marenholz Schwager , bei dem

Kaiser eine Inhibition ausbringen würde . Eben

darum wurde mit der Execution geeilet . Maren -

hslz wurde am 21 . Jul . nach dem großen Saal auf

der Wiktmunder Burg geführet . Hier wurde ihm
das Urtheil nochmals publiciret . Der Scharfrichter

verrichtete in Gegenwart des Drosten , zweier Pre¬

diger und zweier Wundärzte seine Pflicht . Der

entseelte Körper wurde in aller Stille in Wittmund

begraben ( m ).

H » 8 .

Dies war das unglückliche Schicksal des vorma¬

ligen gräflichen Hofmeisters , nachherigen Drosten
und geheimen Raches von Marenholz . Die meh -

resten halten ihn schuldig . Der Rath Bokenius ,
der das Todes - Urtheil mit gesprochen hat , sagt :

« Es hak sich bei seinem Examen und aus eigenen

« befundenen Schriften und Missiven , auch selbst ei¬

genen unterschiedlichen wiederholten Bekanntnisten
« befunden , daß er mehrmalen an seinem Herrn

» meineidig geworden , und so viel verwürkt gehabt ,
« daß er billig von Gott und Rechtswegen vom Leben

„ zum Tode zu verdammen gewesen , maßen er denn

« auf verschiedene Erklärungen sich geäußert , daß ec

„ zu Rechte sich zu vertheidigen nicht wüßte , daher
E 5 « et

( ! ) Sie war eine Ostfriestn , eine gebohrne von
Wicht . Bluhm nennt sie eine fromme Frau . Sie
muß wohl durchaus eine gute Frau gewesen seyn>
weil sie grade die einzigste Person ist, die von Bluhm
nicht getadelt wird .

( m) Marenholz . Jnquis . Acten .
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i „ er denn auch keines Advocaken begehrte . " Und
Bluhm sagt : „ Sein eigenes Geständniß hat ihn
„ völlig schuldig gemacht " ( n ) . AiHema schreibt :
„ klarenlioi ? mibAünsti

'
Zs vvixten sn cielen jonZea

„ llser (Lnno kmcivviA) «o veol sn w brenZsn ,
bem 8M krocss list mseclrsn , enäs cisäe ont «

„ bslsen in ' t Aroote vau ' t klu )' « totXVitmunäs .
„ Vsn äe Oorxacken >vlert ulet loklei ) ^ maar aou -

, , cker ZesplooLkeu " ( o ) . Hier zielt Aitzema auf
den Umgang mit der Fürstin . Schuldig oder un¬
schuldig , darüber giebt er seine Vernunft gefangen .
Nach sage der Acten und der dabei vorwaltenden
Umstände hat Marenholz keine so harte Strafe ver¬
dienet . Auch nur ein mäßiger Defensor würde vor
einem unparteiischen Criminal -Gericht seinen Kopf
gerettet haben . Marenholz war ein vortresiicher
Gesellschafts - Cavalier . Er war ein schöner , wohl¬
gebildeter Mann , war bei Damen beliebt , verstand
das Hof - Ceremoniel , konnte Hunde dressiren , Han¬
sen schießen und Pferde zureiten , lebte gern gemäch¬
lich , wohl und fröhlich , wußte aber keinen Staat
zu regieren . Er bekleidete als geheimer Rath , als
erster Minister , ein wichtiges Amt , dem er nicht ge¬
wachsen war . Hierein setz

' ich eben sein größtes
Verbrechen , und in seine Leichtsinnigkeit und seinen
Stolz seinen Untergang . Nach seinem Arreste war
er ganz von seinen Feinden umgeben . Die Land -
gräft

'
n dürstete nach Blut , um sich an der Fürstin

Juliane zu rächen . Die Inquirenten Regensdorf ,
Ovenberg und Bonner , und besonders die beiden
letztem waren seine abgesagten Feinde . Dem ab¬
wesenden Grafen waren die Handlungen des Ma¬
renholz wohl schwärzer vorgemahlet , wie sie in der

Thae
( n) Bluhm und Bolen .
( o) Litrsms p . 512 «
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That waren . In Bußbach war vielleicht das Todes - i6 ; r

Urtheil gefället , ehe Marenholz vernommen war .

So viel gehet wenigstens aus den Acten hervor , daß
dort zwischen dem Grafen , der Landgräfin , Ovefi -

berg und Bonner ein Plan entworfen ist , wie der

Graf seine Regierung anzutreten Habs , und daß da¬

bei ausdrücklich verabredet worden , daß der Graf sich

sofort der Person des Marenholz versichern müßte .
Die wider die Fürstin aufgebrachte Landgräfin ließ

ihren Vetter nicht aus den Augen . Sie begleitete

ihn selbst nach Ostfriesiand , um die in Bußbach
verabredete Revolution zu vollenden . Und eben die¬

ser mit Vorurtheilen eingenommene und von den

Feinden des Marenholz stets umgebene Graf präsi -

dirte selbst bei der Inquisition . Die mehresten Zeu¬

gen ( man stehet dieses klar an ihren Aussagen ) wa¬
ren wider Marenholz eingenommen . Indessen ha¬
ben sie doch nicht viel mehr wider ihn gesagt , als er

selbst eingestanden hat . Seine Confession haben
wir oben erwähnet . Der schlimmste Punct , der

nach dieser Confession wider ihn war , bestand in dem

gar zu vertrauten Umgänge mit der Fürstin Juliane .
Diese Geschichte , die vielleicht aufAnstisten der Land¬

gräfin am genausten und strengsten untersucht wur¬
de , hat er anfangs ganz ahgeläugnet , nachher stu¬
fenweise eingestanden , und zwar jedesmal wenn der

Scharfrichter seine Instrumente auspackte , und er

peinlich befragt werden sollte. Es ist hier also kein

freies Geständniß vorhanden . Er beichtete , um die
Tortur abzuwenden . Dann versprach ihm der Graf
ausdrücklich Begnadigung , wenn er mit der Wahr¬
heit nicht zurückhalten würde . Nach dieser gräfli¬
chen Zusicherung hielt Marenholz seinen Kopf und
vielleicht gar seine Freiheit gerettet . Er bestätigte
und wiederholte nun das , was er bei der Territion ge«

standen .

i
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r65istanden , und fügte noch einige Anecdoten hinzu . Cr

war so sicher , daß er nach geschlossener Inquisition
keinen Advocaten verlangte , sondern sich blos in die
Gnade des Grafen ergab . Bluhm will hieraus fol¬
gern , daß er sich selbst so schuldig anerkannt habe ,
daß er Defension unnüh gehalten habe . Dieses
stimmt aber nicht mit seinem Verhalten , wie er von
der Sentenz die erste Nachricht erhielt . Ganz wi¬
der sein Erwarten war die Sentenz ausgefallen . Er
bat nicht bloS um Gnade , sondern provocirte auch
auf das gräfliche Wort und die ihm zugesicherte Be¬
gnadigung . , Der Graf ließ ihm wieder antworten ,
daß er unter dieser Begnadigung nicht die völlige
Erlassung , sondern eine Mitigation der wohlverdien¬
ten Strafe verstanden Habs , und daß ihm diese Mi¬
tigation dadurch wiederfahren sey , daß er nicht an
einem öffentlichen Orte hingerichtet , und mit Ab¬
hauung der Hand verschonet werden sollte . Freilich
ist jedweder , nach einem bekannten juristischen Satze,
der beste Ausleger seiner eigenen Worte ; indessen
möchte Marenholz wohl mehr zurückhaltend gewesen
seyn , wenn er sich diese Interpretation vorgestellet
hätte ( p ).

§ . 9»
Dis geheime Räthin von Marenholz , gebohrne

, ^
von Ungnad / hielt sich noch immer in der Nähe und
zwar in der Stadt Gröningen aus . Sie brachte
gleich nach der Execution ihre Beschwerden wider
den Grafen bei dem Kaiser an . Sie klagte über
Gewalt und über das tumultuarische Verfahren bei
der Inquisition , da nicht einmal die Formalien der
Proceß - Ordnung beobachtet waren . Sie machte

den
(k>) aus den Jnquls. Acten.
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hm Kaiser auf den zu Bußbach schon vorher gehal - ,651

tenen Blut - Rath aufmerksam , schilderte Inquiren¬

ten und Richter als die größten nach Blut dürstenden

Feinde ihres Ehemannes , folgerte aus der Territion

mit den Folter - Instrumenten , und dann aus der

Zusicherung der gräflichen Begnadigung , daß aus

ihrem unglücklichen Ehemann Geständnisse solcher

Thatsachen ausgelocket worden , die er nie begangen

habe , und leitete selbst aus der unterlassenen Defen -

ston , aus der so sehr beschleunigten Exemtion , aus

der heimlichen Hinrichtung , noch mehr aus den bei¬

spiellosen Deliberakionen über den Giftbecher die

Unschuld ihres Hingerichteten Ehemannes her . Die

Landgräfin von Hessen -Butzbach gab sie für das erste

Triebrad dieser Handlungen aus . Sie trug daher

auf die Cassation des Processes , auf eine Ehren¬

erklärung und auf eine Entschädigung an . Cs ge¬

lang ihr nicht nur , daß der Proceß bei dem Reichs¬

hofrath anhängig gemacht , sondern auch der kaiser¬

liche Hoffiscal wider den Grafen , wider die gräfliche

Canzlei , und wider die Landgräfin von Hessen exci -

tiret wurde . Der Hoffiscal brachte unter dem r 8 .

October wider den Grafen eine Citation wegen miß¬

brauchter und violirter Rechtspflege , sü viclenciuin

0t Luciienäum je stwiscHälioni pnvm ' i et sä eclen -

ckum aus . Hiebei war dem Grafen allerdings

nicht wohl zu Muthe . Ungerne wollte er die In¬

quisitions -Acten heraus geben , theils um seine Mut¬

ter zu schonen , theils aber , weil er nun vielleicht

selbst wohl einsehen mochte , daß es mit den Forma¬
lien und Materialien überall wohl nicht so richtig

seyn möchte . Besonders fürchtete sich der Graf vor

dem Bruder der Marenholzin , dem kaiserlichen ge¬
heimen Rath und Hofkammer -Präsidenten , Grafen
David Ungnad von Weissenwolf . Man hielt es
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rözibei diesen Umständen rathstim , diese ganze Sachs

auf die beste und schicklichste Weise zu ersticken, und
durch einen Vergleich abzumachen . Durch Vermit¬
telung vieler vornehmer Herren kam in dem folgen¬
den Jahre 1652 wirklich ein Tractat zu Stande .
Darnach nahm der Graf von Weifsenwolf über sich ,
die Cassation des fiscalischen Processes wider die
Landgräsin von Hessen , und wider den Grafen Enno
Ludwig bei dem Kaiser zu bewürken ; dagegen ver¬
pflichtete sich Graf Enno Ludwig , die Marenholzi¬
sche Nachlassenschaft ^den Erben zu erstatten , der
geheimen Räthin von Marenholz ihre eingezogenen
Güter wieder verabfolgen zu lassen , ihr zu verstat -
ten , frey wieder in die Grafschaft zurück zu kommen ,
und ihr zu erlauben , die Leiche ihres Hingerichteten
Ehemannes wieder ausgraben , und sie mit Geläu¬
te und in Procession zu Hage in der Kirche beisetzen
Zu lassen (g) . Die in Wittmund verscharrte Leiche
wurde hierauf ausgegraben , in einen mit Schilden
behangenen Sarg geleget , nach Hage geführet , und
daselbst mit den gewöhnlichen Ceremonien begraben »
Man trägt sich noch bis auf den heutigen Tag in die¬
ser Provinz mit einem Vorspuk herum . Der Se¬
her war der Prediger Abelius in Hage . Eben dar¬
um wird sie noch von vielen als eins evangelische
Wahrheit geglaubt . Ein halb Jahr vor dem Ma¬
renholzischen Verhafte sähe dieser Prediger , wie er
alleine in der Kirche war , einen mit Schilden be¬
hangenen Sarg in die Kirche tragen . Das Ge¬
dränge der Menschen war so stark , daß er aus dem
Wege treten mußte . Den Gespenster -Freunden zu
gefallen , habeich diese Spuk - Geschichte nicht ganz
vorbei gehen können . Funk beschreibt sie ausführ¬

licher .

( g) Negierungs - Acten.
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licher (r) . Da die geheime Räthin von Marenholzi6zt
eine so wichtige Rolle iii dieser Epoche gespielt hat ,

so bemerke ich nur noch von ihr , daß sie bis 1666

sehr eingezogen in Bremen gelebet , indessen von

1659 ansehnliche Unterstützung von dem oldenburgi -

sche Hause erhalten habe . ^ 666 zog ihr Sohn ,
Graf Anton von Altenburg, ! der damals Wittwer

war , sie nach Varel . Hier übernahm sie die Erzie¬

hung seiner fünf Töchter , und starb daselbst in ei¬

nem hohen Alker ( §) . ^ / .. ^ -s . > >

^ v /r « § . is .

In der Marenholzischen Jnquisttr
' ons - Sache

waren die Handlungen der verwittweten Fürstin Ju¬
liane verwebet . Dieses veranlaßte viele unange¬
nehme Auftritte zwischen ihr und ihrem Sohne .
Durch Vermittelung der noch anwesenden Landgräfin
Christine Sophie , die doch vorzüglich diese gehäs¬
sige Sache angesponnen hatte , und des Braun¬

schweigischen General - Major von Behr wurde zu
Sandhorst ein Vergleich zwischen dem Grasen und

seiner Mutter gestiftet , und zu Aurich am 2 . Julii
schriftlich vollzogen . Hierin sicherten sich beide Con -

trahenten mütterliche und kindliche Liebe wieder zu ,
und versprachen wechselseitig die Vernichtung aller

anstößigen Briefe und Schriften . Dann überließ
der Graf seiner Mutter , Zufolge der mit dem Grafen
Ulrich errichteten Ehepacten , so lange sie in ihrem
Wittwenstande bleiben würde , das Schloß zu Be¬
rum zu ihrem Wittwensitz , aus den Jntraden der
Aemter Berum und Norden jährlich 8000 Rthlr . ,
ferner die Zinnsen ihrer Morgengabe , und überdem

noch

(r) Funks Chronik 6. Theil p. 17z.
(H Aus Acten. .
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rözinoch den Niesbrauch von zwei Grashäusern in der

Norder Marsch . Dagegen leistete die Fürstin , ge¬
gen Empfang von 2ooo Rthl . . auf alle die ihr in
dem Testamente ihres verstorbenen Gemals , Grasen
Ulrichs , vermachte Legate Verzicht , und versprach
dem Grafen das Haus Sandhorst wohl meublirt
wieder zu überliefern (t ) . Freilich waren nun wohl
durch diesen Vergleich die Streitigkeiten über das
Vermögen und über die jährlichen Einkünfte der Für¬
stin gehoben , indessen erfolgte keine völlige Aussöh¬
nung . Die dem Vergleiche an der Spiße stehen¬
den 'Ausdrücke , mütterliche und kindliche Liebe , Ei¬
nigkeit und Zutrauen , waren blos Formalien . Die¬
ses erweist der Erfolg . Kaum war der Vergleich
geschlossen , so fuhr sie kurz vor der Hinrichtung des
Marenholz , in Begleitung des General - Majors
Bahr nach Hirschberg . Hier verweilte sie erst bet
ihrer Schwester , der verwittweten Herzogin von
Braunschweig , Anna Eleonora , und dann ließ sie
sich auf ihrem Gut Westerhof in dem Lüneburgischen
nieder . Ihre Abreise hatte sie , wie uns AiHema
ausdrücklich versichert , mißvergnügt angetreten . Der
Graf , vielleicht nun durch das Blut des Marenholz
abgekühlst , wünschte die Rückkehr seiner Mutter .
Am 26 . Aug . reiste er mit einer großen Suite ab ,

sie

( t) Regier , und landschaftl . Acten . Nachher entstan¬
den zwischen Enno Ludwig und seiner Mutter neue
Irrungen . Die Bestellung der Bediente im Deru --
viec Amte war der Haupt - Gegenstand dieser Miß -
Helligkeiten . 1655 wurden sie durch Vermittelung
des Herzogs Christian Ludwig von Braunschweig
vnd des Landgrafen Georg von Hessen , dahin aus¬
geglichen , daß die Fürstin den Drosten und den
Amtmann dem Grafen Vorschlägen , die übrigen
Officianten aber nach ihrem eigenen Gutfinden ist
ihrem Witthmn ansetzen sollte . Regier . Acten.
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sie wieder nach Ostfriesland zu bringen . Sie blieb i6 ; k
aber unerbittlich . So kam er ohne seine Mutter

zurück. Ihrem festen Schluß , nie wieder nach

Ostfriesland zu kommen , blieb sie stets getreu (u ).

Zu Westerhof lebte sie noch einige Jahre in der Stil¬

le , und starb am iJan . 1659 . Der Prediger
Brinkmann hielt die Leichen - Rede über Psalm 7 z ,
v . 24 . Du leitest mich nach deinem Rath , und

nimmst mich endlich mit Ehren an (v). Die Leiche
wurde nach Aurich gebracht , und in dem herrschast-

(u) Alkrems p . 512 . Dolen , c. 1.

(v) Brinkmanns Leichen- Predigt . Gedruckt zu
Isr iflzy . Man bat von ihr einen treflich . n Ku¬

pferstich in koiio von Andriessen gezeichnet und von
Kömng gestochen , völlig dem Original - Portrait
ähnlich . Ihr Sterbe - Tbalcr hat die Inschrist :
Xrms keine , et I) . chflisna ksiiflgrs bist !'. Ooni krik .
Orient . Viclua ldlats Osrmtl . 14 . Lpril r6o6 Obiit

Is . z-in . vell -leiatiilimse däatris meworism
Venersnkes ' kre8 kilii chpertlites Kerl lecerunt .
Köhlers Münz - Belustigungen, Xl . Theil, Borrede
x . 17 . und 17 . Theil p - 2zz . Köhler findet es un¬
schicklich , daß auf dieser Münze ihr Stamm - Wap,
pen zmn Rückenschild und ihres Gewals zum Mit¬
telschild gemacht worden , und anstößig , daß man
das Wappen einer Wittwe evangelischer Religion
mit den geflochtenen Franciskaner , Stricken ( Cor-
deliers oder Wittwcnschnüre) umhangen hat . Ich
bemerke nur noch , daß die Fürstin durch Anlegung
der Iulianen .Burg , eines Lust-Gartens bei Aurich
ihres Namens Gedächtnis gestiftet bat . Dieser
Lust - Garten ist von dem Fürsten Christian Eber¬
hard vergrößert, ( Funks Chronik 7 Theil p . 271 )
und gleich nach dem siebenjährigen Kriege , da der
Garten Slückweis einzeln Privatpersonen in Er »«
Pacht verliehen ist , etngegangen .

Vstfr. Gelck . ; B . F
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l6 ; i !ichen Begräbnis , welches sie selbst hatte erbauen

lasten , beigeseßer stv ) . Lieber ihre Nachlassenscbast
konnten sich ihre beiden Sohne , Fürst Georg Chri¬
stian und Graf Edzard Ferdinand , und ihre Enke¬
lin , die Tochter des schon damals verstorbenen Für¬

sten Enno Ludwigs , nicht einigen . Durch Ver¬

mittelung des Herzogs Christian Ludwig vonBraun -

schweig - Lüneburg haben sie sich , zufolge des Erb »

Vergleichs vom 22 . Jan . 1661 endlich in derGütk
in Bremen auseinander gesetzet ( x ) .

ttv) Ravinga scl k>n . r6 ; y . bllr. V. Wcr ^um 8er . ki>.
»>>! . Werciumsase .

(x ) Derhandlunaen über diese Erbschaft , und Erb-
fchasts - Receß in dem landschaftl . Archive.

Zweiter
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Zweiter Abschnitt.

§. r . Mak Lnno Ludwig macht in Sarrlingerland eine Reform
der Justiz- Bedienten , und läßt sich huldigen- ' §. 2 . In Ost-

friesland werden wegen der Landes- Beschwectzcn und Einrich¬
tung dtt Huldioungs - Rcvmalm Tractaten gepflogen - Der
Graf nimmt sich der Stände wider Tmden an - Dadurch wer¬
den die Tractaten verzögert und endlich abgebrochen- Die
Huldigung unterbleibt Z ; Der Graf reiset nach dem
Haag , seine Braut , die Prinzessin von Oranicn , zu besu¬
chen , und sich über die Stadt nnoen zu beschweren . Von
der Prinzchm Braut wird er ka !t empfangen , und die Strei¬
tigkeiten mit Lmden werden nicht abgestelir , doch nehmen die
rittcrschafkUchcn Administratoren wieder ihre Stellen in dem
Cvlleaio ein , und die Stände zahlen den Lindern die verspro¬
chene 620^0 Gulden aus tz- 4 Fataler Prvceß der Landschaft
mit Giesbert non dem Berge . - §. Der Graf und die
Stände stellen bei dem Rcichohofrarh den Proceß wider Em¬
den an - S- 6- Hierüber beschweren sich die Tmder bei den
General - Staaten . § . 7. In dein Haag wird an einem Ver¬
gleich gearbeitet-

§ ^ er Graf , den wir bisher blos als einen strengen

Richter ha en kennen gelernek , faßte denn gleich bei

seiner Rückkunft die Regierung über Ostfriesland
und Harrlingerland an . In Harrlingerland traf
er bald nachher eine Reform . Der Drost in Esens ,
Joachim von Oldenburg , war ein kurzsichtiger
Mann , der mm sogar blödsinnig geworden war .
Der Amtmann Martin von Elken war erst ein Schu¬

ster - Knecht gewesen . Es war also wohl eine Re¬

form nöthig . Der Graf vertraute seinem Liebling ,
Philipp Dudden , von dem ich vorhin geredet habe ,
die Drostei an , und machte Conrad Mestenfeich zum
Amtmann . Der Drost Dudde riech dem Grafen ,
den Harrlmgerländem , die unter der schlaffen und

unachtsamen vormundschaftlichen Regierung immer

mehr ausgeschweifte hatten , den Zaum so kurz zu
halten , daß sie zittern müßten , wenn sie nur den

F 2 Nahmen
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